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Nr. 12.

Meue Werner Schul-Aeitung.
Zehnter Jahrgang.

Bern. Samstag, den 23. März 1867.

Dieses wöchentlich einmal, je Samstags erscheinende Blatt kostet franko durch die ganze Schweiz jährlich Fr. 4. 20, halbjährlich Fr. 2. 20. —
Bestellungen nehmen alle Postämter an. In Bern die Erpedition. — Jnsertionsgebühr: 10 Cent, die Zeile oder deren Raum.

-j- Zur Realbuchfrage.
V. Zweiter Abschnitt.

Erdkunde.
ä. Allgemeine Bemerkungen.

1) Die für die Form der Darstellung aufgestellten allge-
meinen Anforderungen gelten auch für den geographischen

Abschnitt; doch darf hier nicht, wie i» der Geschichte, verlangt
werden, daß der gesammte Stoff in lebendiger und zusammen-

hängender Sprache geboten werde; es liegt vielmehr in der

Natur des Lehrprojekts, daß manche Partien mehr Übersicht-

lich und skizzenartig behandelt werden können.

2) Eine Hauptfrage, die hier vor Ausarbeitung des Lehr-
mittels entschieden werden muß, betrifft den Lehrgang. Es
frägt sich, ob man den synthetischen oder analytischen Weg
einschlagen wolle, und je nachdem die Entscheidung fällt, wird
auch der spezielle Plan sich anders gestalten. Wir bedienen

uns der Kürze wegen der gebräuchlichen Ausdrücke analytisch
und synthetisch zur Bezeichnung des Gegensatzes zwischen dem

Gange vom Ganzen zum Theil oder aber vom Theil zum
Ganzen, und bemerken ausdrücklich, daß wir hier diese Namen
nicht in phyiosophischem Sinne nehmen, wornach sie zur Be-
Zeichnung des Verhältnisses zwischen dem Einzelnen und All-
gemeinen dienen, denn in diesem letztern Sinne waltet unter
den Pädagogen keinerlei Streit mehr, indem aller Unterricht
der Volksschule vom Einzelnen ausgehen und zur Abstraktion
des Allgemeinen fortschreiten soll. Anders verhält es sich in
Bezug auf den Gang vom Theil zum Ganzen oder umgekehrt.

Man kann je nach der Natur des Lehrobjekts bald mit dem

Ganzen, bald mit dem Theil beginnen und dennnoch stets das

Allgemeine aus dem Besondern und Einzelnen ableiten. Eine

grundsätzliche, für alle Lehrobjekte gültige Entscheidung ist
darum hier nicht möglich. Es kommt lediglich auf den Lehr-

gegenstand selbst an, ob es in einem speziellen Falle zweckmäßig

sei, so oder anders zu verfahren. Die Frage war darum auch

für die Verhandlungen der Sektion noch eine offene. Nach

einläßlicher Berathung entschieden wir uns für den syntheti-
schen Gang, beginnen also mit dem Kanton Bern, lassen die

übrigen Kantone nach geographischen Gruppen (Juragebiet,
Alpcngebiet, Gebiet der schweizerischen Hochebene) folgen und
schließen die Vaterlandskunde mit der allgemeinen Geographie
der Schweiz, wie wir die Erdkunde überhaupt mit den allge-
meinen Belehrungen über die Erde als Weltkörper zum Ab-
schluß bringen. Indem wir diesen Gang für das Rcalbuch
und damit auch für den Unterricht selbst empfehlen, werden
wir von der Ueberzeugung geleitet, daß dadurch ei» solideres
geographisches Wissen erzielt und ein methodisches Verfahren
eingeschlagen werde, das sich in der Zukunft immer mehr
Bahn brechen wird.

3) Obschon wir die Belehrungen aus der mathematischen

Geographie am Schlüsse dieses Abschnitts im Zusammenhang
bieten möchten, sollen doch im Unterricht selbst vor der Be-
Handlung Europas die einfachsten Erörterungen über die ma-
thematische Mittheilung der Erdoberfläche (Kugelgestalt, Brei-
ten- und Längengrade) eingeschaltet werden, was im Realbuch

zu Handen des Lehrers in geeigneter Weise bemerkt werden soll.
L. Darlegung des Stoffes. (Umfang 60 Druckseiten.)

I. Der Kanton Bern. (Auf 15 Druckseiten berechnet.)
1. Gebirge, Hochebenen, Thäler, Flüsse und Seen.
2. Die wichtigsten Ortschaften nach den Amtsbezirken.
3. Größe, Klima, Bevölkerung, Erwerbszweige und

Eisenbahnlinien des Kantons.
II. D i e Schweiz. (20 Druckseiten.)

H.. Die Kantone.
1. Die Kantone des Alpengebiets, mit Rückblick.
2. Die Kantone des Gebietes der Hochebene, mit

Rückblick.
3. Die Kantone des Juragebietes, mit Rückblick.

M. Die Schulen des bernischen Oberlandes
würden mit den Alpenkantonen, diejenigen des

Mittellandes, Emmenthals, Ober-Aargaus und
Seelandes mit den Kantonen der Hochebene, und
die deutschen Schulen im neuen Kantonstheile mit
den Kantonen des Juragebietes beginnen.

L. Die Schweiz.
1. Vergleichender Rückblick auf die Gebirgs-, Thal-

und Flußsysteme der Schweiz.
2. Klima und Naturprodukte.
3. Bevölkerung: Zahl, Abstammung und Sprache;

Kultur (Unterricht, Religion, Industrie und Han-
del); Eisenbahnen.

III. Europa (6 Druckseiten) nach seinen wichtigsten Ge-
birgszügcn, Stromgebieten, Völkern und Staaten, mit
besonderer Berücksichtigung der Nachbarstaaten und in
steter Bezugnahme auf schweiz. Verhältnisse.

IV. Auf ähnliche Weise (9 Druckseiten) das Wissenswürdigste
über die fremden Erd theile und die Meere, mit
besonderer Berücksichtigung der nordamerikanischen Union
und der Kolonien.

V. Belehrungen aus der mathcmat. Geographie.
(10 Druckseiten.)

I. Die Erde. Form und Größe der Erde; die Län-

gen- und Breitengrade und die Erdzonen mit beson-

derer Berücksichtigung der Schweiz und Europa's.
Die tägliche und jährliche Bewegung der Erde; die

Jahreszeiten.
2. Die übrigen Weltkörper. Das Wichtigste über

unser Planetensystem mit besonderer Berücksichtigung
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der Sonne und des Mondes (Ebbe und Fluth).
Sonnen- und Mondsfinsternisse. Die Kometen. Die
auffallendsten Sternbilder und Fixsterne.

L. Einleitung zu einer Verfassungskunde.
Der Eintritt ins öffentliche Leben.

IX. Die bürgerlichen Rechte der
Gesellschaft.

„Rechte sind unsere Kronen,
Freiheit ist Allen uns gleich."

Die Gesellschaft, der du angehörst, bürdet dir nicht nur
Pflichten auf, sie giebt und gewährleistet auch Rechte. Recht
überhaupt ist, was als richtig und übereinstimmend
mit den höchsten Gesetzen der Menschheit und dem gött-
lichen Willen erkannt und festgesetzt wurde. Es

ist daher ganz angemessen, die ersten Rechte Naturrechte
zu nennen, weil sie gleichsam mit uns geboren werden nutz

mit den Pflichte» gegen die Natur iu steter Wechselwirkung

stehen. (So z. B. sollst du nicht tödten, aber auch du sollst

nicht getödtet werden.) Weil wir innert bestimmten Schranken

unsere Rechte frei gebrauchen, nennen wir sie auch Frei-
h ei ten und wir unterscheiden deren vier:

die persönliche Freiheit; die bürgerliche Freiheit;
die religiöse Freiheit; das Heimatrecht.

Die persönliche Freiheit ist das erste unschätzbarste

irdische Gut, weil ohne dieselbe die andern Güter und Rechte

keinen Werth hätten. Sie besteht in der freien Verfügung und

Bewegung deiner Person und schließt jedes Recht der Skla-
verei, der Hörigkeit oder gar der Zerstörung deiner Person

aus; so oft auch dies Grundrecht des Menschen seit Jahr-
taufenden bis jetzt von rohen und mehr noch von zivilistrten
Völkern mißachtet wurde. (Siehe die schwarzen und weißen

Sklaven, zum guten Theil auch den Krieg.)
Die bürgerliche Freiheit bestimmt und erweitert die

persönliche Freiheit, in Handel und Wandel, auf Grundlage
des Gesetzes. Sie garantirt die freie Wahl und den freien
Gebrauch der Mittel zu deiner äußern Existenz und das Ge-

setz schützt dich, so lange du nicht (durch Frevel) demselben

verfallen bist. Keiner körperlichen oder Ehrverletzung, keiner

willkürlichen Beraubung deiner Freiheit darfst du ausgesetzt

sein. Die vorgerücktesten Völker haben hierin stets die sicher-

sten Maßnahmen getroffen, sich Schutz verschafft, so der Eng-
länder mit seiner Hàas Ooi'ML-Akte (wörtlich „du hast den

Körper frei"); der Römer mit seinem „eivis romnnus sum"
(ich bin ein römischer Bürger) und der Amerikaner heutigen

Tages wird eher eine Flotte ausrüsten, als einen seiner Bür-
ger ungestraft beleidigen lassen. Auch in der Schweiz sind

schützende Bestimmungen für die persönliche und bürgerliche

Freiheit getroffen.
Die religiöse Freiheit giebt dir das Recht, deinem

geistigen Leben und Streben, deiner Ueberzeugung in höchsten

Dingen ungehinderten Ausdruck zu verschaffen; dein „Bekennt-
niß" frei zu formen, deinen Cultus (äußern Gottesdienst)
selbst zu wählen — sie ist gleichbedeutend mit Glaubens-
und Gewissensfreiheit; es ist dies, wo sie überhaupt
vorhanden, die jüngste und höchste Errungenschaft auf dem

geistigen Felde der Gesellschaft, die keine Bannstrahlen, keine

Ketzergerichte, keine Scheiterhaufen, kurz keine Verfolgung
irgendwelcher Art des Glaubens wegen mehr duldet und

glücklich das Land, wo solche Freiheit eine Wahrheit
gew orden.

Aber noch tritt ein neues Recht für dich, o junger Bür-
ger, hinzu — es ist das Heimatsrecht und alle vorhin genann-
ten bestünden nur zum Scheine, hättest du letzteres nicht. Es
sichert dir deinen Antheil an „der Sonne und an der Scholle",
auf der du geboren; es leitet dich zum Ursprung deiner Rechte

hin. Weil du bist, so hast du ein Recht zu sein und wo du
wurdest, hast du ein Recht zu bleiben. Ob nun mit diesem

unveräußerlichen Eigenthum viel oder wenig Bewegliches und
Verkäufliches verbunden sei, hat im Angesichte dieses Grund-
rechtes nichts zu bedeuten; was aber dasselbe in sich habe,
siehst du erst am Gegensatze, am Heimatlosen, der einst
unsere Wälder bevölkerte, unsere Höfe unsicher machte und
Verfolger der Gesellschaft scheinend, erster Verfolgter
war. Eine humane, menschliche Gesetzgebung duldet jedoch
keine Heimatlosen mehr und zwar dadurch, daß sie ihnen eine

Heimat zuweist. (Siehe Bundesgcsetz über die Heimatlosen.)
Eng ist der Kreis deiner ersten Heimat und doch fühltest du
als Kind schon die Seligkeit des Wortes Daheim! Mit
zunehmendem Alter gewahrst du, wie sich dasselbe erweitert

zum Vaterlande. Du wirst inne, daß du einem besondern
und bestimmten Theil der Gesellschaft angehörst, daß mit dem

Heimatrecht das deines Landes du theilst. Land des Vaters
und der Väter! du erweckst die rechten, edle» Regungen schon

im Knaben, wenn er deine Helden und deine Wunder leuch-
tenden Auges preisen hört, du lehrst den Jüngling die

Wahrheit der Worte erkennen: das Leben ist der Güter
höchstes nicht! wenn es sich handelt, für dich mit Leib und
Leben einzustehen; du übst die Kraft auf den Mann, daß er
Weib und Kind verläßt, „der Freiheit eine Gasse zu machen!"
Alles Edle, alles Hohe, das dich mit der Erde verbindet,
sammelt sich in dem einen Brennpunkte des Vaterlandes,
dessen Luft dir die reinste, dessen Himmel der schönste, dessen

Erde die glücklichste. Und bist du ferne, so weilt dein Sinnen
und Denken bei ihm, für es übst du deine Tugenden, sparst
dein Gut und Blut und du preisest dich einst glücklich, im
Lande, das dir dein Leben gegeben, die Augen zu schließen.
So birgt das Heimatrecht die Krone unsers irdischen Lebens:
das Vaterland und die reinste Liebe, die Vaterlands-
liebe.

Literarisches.

In der Schulbuchhandlung A n tenen (Chri-
stoffelgasse Nr. 235 e) in Bern ist soeben erschienen:

Schulgeographie des Kantons Bern,
von N. Jakob, Lehrer der Naturkunde und Geographie am

Progymnasium in Viel, 6^ Bogen stark.

Preis: Parthienweise 35 Ct., einzeln 45 Ct.
Dieses Büchlein, für den Gebrauch in den obern Klassen

der Primärschulen und in den Sekundärschulen bestimmt, ist
aus der Hand eines anerkannt tüchtigen Fachmannes hervor-

gegangen. Es kann mit gutem Gewissen als eine sehr gelun-

gene Arbeit bezeichnet werden, ist das Ergebniß reichlichen

Nachdenkens und reicher Erfahrung und kann demnach Lehrern
und Schulbehörden bestens empfohlen werden.

Die „Schulgeographie" zerfällt in zwei Hauptabtheilun-

gen: I. Heimatskunde von Viel; ll, Geographie des Kantons
Bern. Der zweite Theil zerfällt wieder in : 1) der alte oder

deutsche Kantonstheil; 2) der Jnra oder neue, vorherrschend

î französische Kantonstheil; 3) Größe, Klima, Bevölkerung, Er-
werbszweige, Eisenbahnen, Staatsverfassung und Verwaltung
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des Kantons. Die einzelnen Landestheile werden nach

Amtsbezirken und Kirchgemeinden beschrieben und am

Schlüsse jedes Abschnitts folgt ein allgemeiner, zusammenfas-
sender Rückblick auf den ganzen Landestheil.

Als eigenthümliche Vorzüge des Büchleins heben wir
hervor:

1) Die methodische Anordnung und Gliede rung
des Stoffes: Heimatskunde, Ueberblick der physischen Geo-
graphie (Gebirge, Flüsse und Bodengestalt), Detailbeschreibung
der einzelnen Landestheile nach Kirchgemeinden und Amtsbe-
zirken, Zusammenfassung des Gewonnenen w. — eine Anord-
nnng, gegen welche vom pädagogischen Gesichtspunkte ans mit '

Grund wenig einzuwenden sein dürfte. Die „Heimatskunde von
Viel" liefert ein gelungenes Musterbeispiel für den elementa-
reu oder vorbereitenden Unterricht in der Geographie zur an-
schaulicheu Entwicklung der geographischen Grundbegriffe, ins-
besondere zur Einführung ins Kartenverständniß und Karten-
lesen. Nach diesem Muster soll jeder einsichtige Lehrer im
Stande sein, die Heimatskunde für seine Gemeinde und den
Amtsbezirk auszuführen. Die plastische Beschreibung der ein-
zelnen Kirchgemeinden und Amtsbezirke findet ihre Ausrunduug
in den „Rückblicken", welche, von der Detailbeschreibuug aus-
gehend, die Hauptmomente von derselben ablöst, ordnet und
übersichtlich zusammenfaßt. Dieses Verfahre» halten wir für
pädagogisch richtig.

2) Die sorgfältige Ausscheidung des Un we-
sentlichen vom Wesentlichen und die verständige Be-
schränkung auf Letzteres — bei der gewaltige» Stoffmasse, die
sich Einem förmlich aufdrängen will, gar keine leichte Arbeit.
Zwar könnte man über Eint und Anderes, das aufgenommen
oder weggelassen worden, mit dem Verfasser rechten; aber im
Ganzen wird man doch finden, er habe so ziemlich das Richtige
getroffen. Ein verständiger Lehrer wird sich übrigens in solchen
Fällen schon zu helfen wissen. Daß der eigene Amtsbezirk je-
weilen etwas ausführlicher behandelt wird, als die übrigen,
liegt schon in dem Begriff der „Heimatskunde".

3) Die Zuverlässigkeit der Angaben, soweit
wir im Falle waren, dieselben zu verifiziren. Es erscheint dies

zwar als-eine selbstverständliche Forderung. Allerdings, aber
männiglich weiß, daß derselben gar nicht alle geographischen
Lehrbücher genügen. Sogar ziemlich renommirte leiden bedeu-
tend an Ungenauigkeiten und Unrichtigkeiten. Der Verfasser
der „Schulgeographie" hat einen großen Tbeil der Angaben
aus eigener unmittelbarer Wahrnehmung geschöpft.

4) Die Territori alg eschichte des Kant. Bern,
die Wir noch in keinem andern geographischen Lehrbuche in
solcher Vollständigkeit und Genauigkeit gefunden haben. Es ist

zwar nicht gemeint, daß dieselbe in jeder Schule vollständig
bis auf die letzte Gemeinde durchgeführt und eing eprägt w erden

solle; mau wird sich auch hier auf die Hauptpunkte beschränken
müssen, aber in jeder Schule sollen wenigstens die Angaben
in Betreff des eigenen Bezirks genau berücksichtigt werden.
Die Territorialgeschichte wurde bis jetzt in Gesch ichte und Geo,
graphie viel zu wenig beachtet. Sie stellt in änßerm Rahmen
eine wesentliche Seite der Kraftentwicklung unsers staatlichen
Gemeinwesens dar und hat daher allen Anspruch auf Berück-
sichtigung beim Schulunterricht.

Schließlich lassen wir noch einige Ausstellungen folgen.
Dieselben betreffen übrigens keine wesentlichen sondern nur
untergeordnete Punkte und thun dem Werth des Büchleins
keinen Abbruch. Auf Seite I«, Abtklz. I., findet sich eine
richt ganz genaue Definition von „Bürger- und Einwohner-
zemeinde". Die „Burgergemeinde" ist nicht die„V ersammlnng"
ondern die „Gesammtheit" der Burger des Ortes. Das >

Gleiche gilt auch von „Einwohnergemeinde". Auf S. <», Abth.
II., hätten wir gerne gesehen, wenn die Bedeutung des Brien-
zersees für die Geschiebablageruugen der Aare scharf hervor-
gehoben und überhaupt auf die Eigenthümlichkeit ähnlich ge-
legener Seebecken hingewiesen worden wäre. S. 23, Bern
(Stadt) bietet allerdings von einzelnen Punkten aus eine präch-
tige Aussicht auf die Alpen 'dar, kann aber in Bezug auf „rei-
zende Umgebung" nicht mit andern Schweizerstädten (Genf,
Zürich, Luzern) rivalisiren. Als Druckfehler ist auf der näm-
lichen Seite zu berichtigen, daß der große Brand in Bern
1Äll3, nicht 1504 stattgefunden hat. Die Einreihung des

> Amtes Fraubrunnen ins Mittelland kann angefochten werden,
weil dasselbe politisch dem Oberaargau (Nationalrathswahlen)
oder dem Seeland (Assisenbezirk) zugetheilt ist. Indeß möchten

wir daraus keinen eusus belli machen. Das Gleiche gilt auch

vom Amte Laupen. S. „Rückblick aufs Seeland" sollte
die Größe des Ueberschwemmnngsgebietes angegeben sein, die

bekanntlich genau ansgemittelt ist. Auch hätten wir es aus
nationalökonomischen Gründen gerne gesehen, wenn sämmtliche
bereits enlsumpftcn Möser, wie die noch zu entsumpfenden,

an geeigneter Stelle aufgezählt worden wären. Dieser Wunsch
bedarf wohl keiner nähern Motivirung. S. 31 heißt es:

„1555 (1554) wurde von einem Grafen von Greyerz die

Landschaft Saanen gekauft." Ist etwas undeutlich redigirt.
Wer hat gekauft? (Bern) und wer verkauft? (der Graf von

Greyerz). Der Passus würde richtiger heißen: „wurde gegen
eine Schuldforderung an den Grafen rc. durch Bern erworben

(übernommen)". S. t»2, das Lehrerseminar in Pruntrut ist

seit der letzten Reorganisation nickt mehr eine „katholische",
sondern eine paritätische Lehranstalt.

Diese Ausstellungen sind, wie bereits bemerkt, nur von
geringem Belang und können das günstige Urtheil über das

treffliche Büchlein nicht abschwächen.

Mittheilungen.

Bern. Der Negierungsrath hat an sämmtliche Regie-
rungsstatthalter ein Kreisschreiben erlassen folgenden Inhalts:
„Der Regierungsrath hat wiederholt die Wahrnehmung ge-

macht, daß dem Gesetz vom 7. Juni 1859 über die ökonomi-

schen Verhältnisse der öffentlichen Primärschulen in einigen
Punkten nicht nachgelebt wird. Namentlich kommt es vor,
daß, entgegen §§ 7—9 entweder ohne Bewilligung des Re-

gierungsraths Schulgelder bezogen werden, oder daß diese

Schulgelder das vom Gesetz gestattete Maximum übersteigen.
Auf der andern Seite werden dagegen die durch § 26 zur
Aeuffnung der Schulgüter angewiesenen Hülfsmittel nicht
überall gehörig bezogen, obschon gerade durch diese die Schul-
gelder und Schultellen mit der Zeit entbehrlich gemacht wer-
den könnten. Wir laden Sie daher ein, in Zukunft strenge

darauf zu achten, daß die Bestimmungen des Gesetzes vom
7. Juni 1859 zur Ausführung kommen und allen Schulrech-

nungen die Passation zu verweigern, oder deren Verweigerung
in Aussicht zu stellen, in welchen gesetzwidrige Einnahmen
siguriren oder Einnahmen fehlen, welche bei gehöriger Ge-

setzesbeobachlung Härten vorkommen sollen.

— Münchenbuchsee. Es haben sich für den dies-

jährigen Wiederholungs- und Fortbildungskurs t()4 Lehrer
anschreiben lassen, welche sich folgendermaßen auf die einzel-

> neu Jnspektoratskreise vertheilen:
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Oberland 13 Mittelland 25
Emmenthal 18 Oberaargau 24
Seeland 22 Jura 1

Ueberdies meldete sich noch ein bernischer Lehrer, der

gegenwärtig im Auslande (an der Armenlehrerbildungsanstalt
in Bcuggen) wirkt. Da nicht mehr als 50 Lehrer am Kurse
theilnehmen können, so muß nunmehr eine Auswahl stattfinden,
welche nach §73 des Seminarreglements durch die Erziehungs-
direktion vorgenommen wird und zwar nach Anhörung der

Schulinspektoren auf den Antrag der Seminardirektion. Die
Herren Schulinspektoren sind daher unterm 16. d. eingeladen
worden, in der Bewerbcrliste ihres Kreises diejenige Aufein-
anderfolge eintreten zu lasse», in welcher sie die betreffenden
Lehrer nach folgenden, von der Seminarkommission beantrag-
ten und von der Erziehungsdirektion beschlossenen Rücksichten

aufgenommen wünschen.
1) Es sind, wenn immer möglich, nur solche Lehrer auf-

zunehmen, an denen der Kurs seinen Zweck erreichen kann,
und die im Stande sein werden, einem zweckmäßigen Real-
unterricht in ihrer Umgebung Bahn brechen zu helfen, sei es

durch eine musterhafte Führung der Schule, sei es durch ent-
sprechende Vorträge in den Konferenzen und Kreissynoden.

2) Unter diesen Lehrern sind solche in erster Linie zu be-

rücksichtigen, die im Seminar nicht Gelegenheit hatten, sich mit
den Realwissenschaften und ihrer Methodisirung in dem Maße
bekannt zu machen, wie es zur Durchführung der diesfälligen
Vorschriften im obligatorischen Untcrrichtsplan erforderlich ist.

3) Bei der Auswahl soll darauf Rücksicht genommen
werden, daß möglichst viele Kreissynoden und Konferenzen
vertreten sind.

Hoffentlich wird es möglich werden, den Bewerbern die

getroffene Auswahl schon im Laufe des Monats April zur
Kenntniß zu bringen, was schon aus dem Grunde wüuschbar

ist, daß die Ferien in den Schulen rechtzeitig sich darnach rich-
ten können.

— Von einem Freunde der Armenerziehung wird uns

folgende Frage mitgetheilt und mit dem Wunsche begleitet,
Kreissynoden und Konferenzen möchten dieselbe gelegentlich
einer sorgfältigen Prüfung unterstellen:

„Was kann der Volksschullehrer für die Armenerzie-
hung im Allgemeinen und was für die Erziehung und

Bildung armer Kinder im Besondern thun?"
Wir erinnern daran, daß schon in der letzten Schulsynode

eine ähnliche Frage angeregt wurde.

Freiburg. Die Centralschulkomimssion für die refor-
mirteu Schulen des Seebezirks läßt an alle dortigen Gemeinde-

rathe ein Cirkular ergehen, worin ihnen die Errichtung von
Volksbibliotheken empfohlen wird. Die ganze Wirksamkeit

dieser Kommission wird lobend hervorgehoben. Sie wirkt an-
regend und belebend auf die Entwicklung des Schulwesens

im Seebezirk und hat z. B. Erhöhungen der Lehrerbesoldun-

gen und Trennung überfüllter Schulen durchgesetzt. Solche

Thätigkeit verdient alle Anerkennung.

Paris er-Weltausstellung. Der Lehrerverein
der romanischen Schweiz beabsichtigt, 10 Abgeordnete an die

Ausstellung zu senden u. ersucht den Bundesrath um einen Beitrag
an die daherigen Kosten, welche sich auf 2500 Fr. belaufen

sollen. Der Bnndesrath bedauert, auf dieses Gesuch nicht

eingehen zu können. Dagegen hat der Staatsrath von Waadt
einen Beitrag von 400 Fr. bewilligt.

Schulausschreibungen.
Ort. Schulart. Schüler. Bes. Fr. Anmeldgsz.

Schwanden gem. Schule 67 gesetz. Min. 5. April.
Reuti Oberschule 42 „ 5.

Unterschule so „ 5. „
Achseten gem. Schule 40 5.

Horden so „ 5.

Thalhaus Unterschule 75 5.

Endweg „ 80 „ 5. „
Fermel gem. Schule 35 5.
Hänsern El.-Schnle 60 „ 6. „
Ligerz Oberklasse 35 770 6. „

„ Mittelklasse 30 720 6.

Dettlingen gem. Schule 50 603 6. „
Thun Oberklassc 50 1420 31. März.
Bern Lorraine, 5. Kl. 50 1470 31.

„ Länggaß, 5. Kl. 50 1470 31. „
Bannwhl unt. Klasse 75 570 6. April.
Höchstetten-Hellsau 60 550 6. „
Pieterlen Unterschule 80 500 1. „
Wimmis Sek.-Schule — 1400 30. März.
Kallnach Mittelklasse 40 530 6. April.
Lys Oberklasse 75 855 10. „

Bekanntmachung.
Die Kreisbannwartenkurse des Jahres 1867 werden in

folgenden Orten, 6 Tage im künftigen April und 6 Tage im
Herbst abgehalten:
für den 1. Forstkreis — Oberland, in Jnnerkirchen;

„ „ 2. „ — Thun, in Zweistmmen;

„ „ 3. „ — Bern, in Gümmenen;

„ „ 4. „ — Emmenthal-Oberaargau, Langenthal;

„ „ 5. „ — Seeland, wird voni Oberförster be-

stimmt werden.
Die betreffenden Forstämter werden die Zeit, dasjenige

von Nidau auch den Ort der Abhaltung auf dem Weg öffent-
licher Bekanntmachung genauer bezeichnen.

Die Bannwarte von Gemeinden und Korporationen, die

den ganzen Kurs im Frühling und Herbst ohne Unterbrechung
mitmachen, erhalte» einen Kostenbeitrag von 10 Fr.

Die Theilnahme an diesen Kursen steht Jedermann frei.
Alle Anmeldungen sind an das betreffende Forstamt zu richten.

Bern, den 16. März 1366.
Der Direktor der Domänen und Forsten:

Weber.

Schreibhefte für Schulen,
in allen vorgeschriebenen Nummern, zu den Bernerpreisen
hält vorräthig

Buchhandlung H. Blom,
in Thu n.

MllMmUchr RàMge,
(Aarauer Fabrikat.)

welche sich durch genane Arbeit und ganz besonders durch

billigen Preis auszeichne» und für Schulen empfehlens-

werth machen, hält vorräthig
die Buchhandlung H. Blom,

in Thun.
Berichtigung: In dem Leitartikel „Geschichte", von Nro. 11,

soll e« heißen: „die Heldenzeit von 1307—1515" statt „von 1397 -c."

Ferner: .der Twingherrenstrcit in Bern" statt ..in Basel:c."

Verantwortliche Redaktion: I. König, Seminarlehrer in Münchenbuchsee. — Druck und Expedition:
Carl Gutknecht, Metzgergasse Nr. 91 in Bern.


	

